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Wirkungen der Eigenart der deutschen Stämme.
Die S täm m e des deutschen Volkes sind in Naturell ,  Charakter 

und S in n e sa r t  bekanntlich einander nicht gleich, sondern verschieden­
artig. Anders ist der B ayer,  anders der Schwabe und Alemanne, 
wieder anders der Franke, der Preuße, der Friese usw. J n s b e -  
sonders herrscht zwischen dem Norden und S ü d e n  eine nicht leicht 
ausgleichbare Verschiedenheit. Diesen Gegensatz bezeichnete man vor 
einem Menschenalter mit dem Schlagivorte der „M ain lin ie" .  D er 
Geschichtsforscher Lamprecht dagegen meint, man könnte mit mehr 
Recht von einer „Elbelinie" reden. Die Niedersachsen, der härteste 
unter den deutschen S täm m en , haben dort in den einst slawischen 
Ländern jenseits der Elbe sich eine neue Heimat gegründet und sind 
im harten Kampfe gegen die S la w e n  noch härter geworden. S o  
erstand der militärische T yp us  des P reußentum s, so wurde durch 
N aturanlage und Geschichte ein hartes, herrisches Wesen entwickelt 
—  die preußische Stamm eseigenart ,  die G roßes  geleistet hat, aber 
dem Süddeutschen bekanntlich nicht sympathisch ist. I m  gemütlicheren 
Süddeutschland liebt m an mehr das  „Leben und leben lassen".

I m  Interesse des Deutschen Reiches liegt es, daß solche 
Stammesgegensätze sich nicht noch mehr verschärfen, sondern allmählich 
derart abschleifen, daß sie kein Hindernis bilden für das nationale 
und staatliche Einheitsbewußtsein. D aru m  ist es seit langer Zeit 
preußische S taa ts rege l ,  die widerstrebenden Volkselemente soviel a ls  
möglich durcheinanderzuwürfeln, um die Gegensätze tunlichst auszu­
gleichen ober wenigstens abzuschwächen. I n  Zabern  hat es sich 
jüngst wieder gezeigt, daß man von diesem erstrebten Ziele da und

dort noch sehr weit entfernt ist. Nicht allein um den Widerstreit 
zwischen M il i tä r  und Zivilgew alt  handelte es sich in Zabern, sondern 
im tiefsten Grunde w ar  es ein elementarer Ausbruch trotziger elsässischer 
S tam m eseigenart  gegen das, w as  man mit dem Sam m elnam en  
„Preußisch" bezeichnet. Fast hätte die Zaberner Affäre eine neue 
tiefe Mainfurche gezogen zwischen dem N orden  und dem S üd en  
Deutschlands.

Die deutschen Alpenländer sind samt dem Böhmerwaldgebiete 
einst von Deutschen bajuwarischen S ta m m e s  besiedelt worden. Wo 
fränkische, schwäbische, sächsische Zuzüge in Betracht kommen, da 
verraten sie sich zumeist schon in den O rtsnam en ,  wie z. B . in O b e r­
österreich in Frankenmarkt, T axen  usw. Wenn sich der Wiener, 
Linzer, Grazer in München wie zu Hause fühlt, so ist es eben die 
Stammesgleichheit, die dieses Gefühl hervorruft. D er  B a ju w aren ­
stamm ist kräftig und stark bis zur Rauheit und Derbheit, dabei 
aber andererseits gemütlich und weich, wohl auch etwas bequem 
und weniger rührig und regsam a ls  seine Nachbarstämme. Der 
B ay er  und der bajuwarische Deutschösterreicher hängt mehr an der 
heimatlichen Scholle und ist weniger unternehmend a ls  z. B .  der 
wanderlustige Schwabe, der in S ü d u n g a rn  und Kroatien dem dortigen 
Deutschtum seinen S tam m esna m en  aufgedrückt hat, weshalb man 
dort die Deutschen —  etw as verächtlich —  „ S c h w a b a s"  nennt. 
D er  B ajuw are  ist auch weniger zungenfertig und redegewandt a ls  
der schlagfertige Alemanne, auch ist er im allgemeinen mehr Acker­
bauer a ls  Industrie ller und H andelsm ann. D er  bajuwarische S ta m m  
ist es, der auch dem Wesen der Deutschösterreicher sein charakteri­
stisches Gepräge gegeben hat. D er  Deutschösterreicher ist im allge-

Oeorg Jonke
als Priester, Bienenzüchter und P a trio t.

1. D er Priester.

I n  der Ortschaft O b r e m ,  die bis 1788 , dem J a h r e  der 
Errichtung einer selbständigen P fa rre  in Mitterdorf, zur S t a d t ­
pfarre Gottschee gehörte, stand die Wiege des M a n n e s ,  dessen Le­
bensbild wir anläßlich der fünfzigsten Wiederkehr seines Todestages 
nachstehend entwerfen wollen. D ort,  in „Märtsch" Hause N r .  5, 
erblickte Georg J o n k e  am 17. April 177 7  das Licht dieser Welt. 
Außer drei Schwestern hatte er auch zwei B rüder , die beide jünger 
waren a ls  er. J o h a n n ,  der jüngere B ruder, ubersiedelte später 
nach Böhmen und gründete in der Bergstadt PO bram  eine Berg-
uniform- und Feintuchfabrik, welche die Uniformen für die Knappen
und Beamten des dortigen Silberbergwerkes erzeugte und solche
auch für die des Kohlengewerkes in Gottschee unter Verwalter
Komposch lieferte. Die Fabrik in Böhmen ist heute noch unter der 
F irm a  J o h a n n  N e p .  J o n k e s  S o h n  in Betrieb. D er jüngste 
unter den Brüdern , S t e f a n ,  ließ sich in der S t a d t  Gottschee 
nieder und eröffnete im J a h r e  1840  an der Laibacher S t ra ß e  ein 
Gast- und Einkehrhaus, das  sich seinerzeit eines ganz außerordent­
lichen Zuspruches erfreute, nach seinem Tode aber bald aufgelassen

wurde, während der V u lgar-N a m e „Bei Jonkeisch" dem Hause 
geblieben ist.

G e o r g ,  der talentierteste unter den B rüdern ,  wurde für das 
S tud iu m  bestimmt. E r  lag diesem ob teils in Rudolfsw ert ,  teils 
in Laibach, eine Zeit lang  auch in Graz, wo er, um leichter sein 
Fortkommen zu finden, bei einem Advokaten eintrat und sich durch 
Schreibereien den Unterhalt  verdiente. Bei seinen außerordentlichen 
Fähigkeiten w ar  es ihm nicht schwer, beides, sowohl seine S tudien, 
a ls  auch seine Kauzleigeschäfle, zu bewältigen. Außerdem beschäf­
tigte er sich mit Sprachen  und brachte es sowohl in der slowenischen 
a l s  auch in der französischen Sprache zu einer großen Gewandtheit, 
w a s  ihm später während seiner Dienstjahre und namentlich während 
der französischen Zwischenherrschaft in K ram  sehr zustatten kam. 
Die Theologie absolvierte er in Laibach, die Priesterweihe erhielt 
er am 8. September 180 3  in der Stadtpfarrkirche zu Gottschee 
zugleich mit Daniel  F a y e n z ,  dem Neffen des damaligen S t a d t ­
pfarrers  und Dechanten F ranz  S e rap h .  Fayenz. E s  fand bei 
dieser Gelegenheit eine große kirchliche Feierlichkeit statt, zu der 
„eine unendliche Volksmenge von allen Gegenden des Herzogtums" 
herbeigeströmt w ar. A us Laibach waren gekommen der Erzbischof 
Freiherr von B r i g i d o  (die Laibacher Diözese w a r  dam als  ein 
Erzbistum), um die Priesterweihe zu erteilen, mit ihm der Generalvikar
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meinen weniger unternehmend, er steht in dieser Beziehung weit 
zuruck hinter seinem germanischen Bruder im Norden oder gar in 

•lJ !  m" ® er bajuwarische Deutschösterreicher hat mehr d a s ' ro m a ­
nische Naturell  m seiner unbedingten Anhänglichkeit an die Heimat- 

schölle, eine Anhänglichkeit, die, zu weit getragen, in Be- 
queiilllchkeit ausartet. E s  fehlt ihm zumeist die starke Triebkraft, 
der Geist der In i t ia t ive ,  die selbst Neues heroorbringl und nicht 
au M ic f t  aUf r̂emben anti;ie6 wartet und nach fremder Hilfe

... ® ' e Gemütlichkeit und der M ang e l  an starkem Unternehmungs­
geist haben neben mancher liebenswürdigen auch ihre minder erfreu­
lichen Seiten. Während z. B .  der Reichsdeutsche, der I ta l iene r ,  

er Engländer, der Franzose auf dem Balkan gegenwärtig bereits 
^we außerst rührige Tätigkeit entfalten, um dort festen Handels- 
politischen F uß  zu fassen, legt der Deutschösterreicher vielfach untätig 
die H and  in den Schoß und sieht gelassen zu, wie andere ihm den 
B orrang  ablausen, der ihm schon wegen der unmittelbaren Nach­
barschaft Österreichs von N a tu r  aus  gebührte und ihn dazu p r ä ­
destinierte, auf dem Balkan in Wirtschaftsfragen die erste R o lk  
zu spielen. "

Von der Übersee erst ga r  nicht zu reden! D er meerscheue 
Kontinentalismus steckt dem Österreicher im allgemeinen und auch 
dem Deutschosterreicher in allen Gliedern, die Scheu vor der E n t­
fernung, die Furcht vor dem Risiko sind die Hauptgründe, weshalb 

uusere großen österreichischen Handelshäuser so schwer dazu 
' n M ß e - U  Leute nach Überseeläudern auszuschicken, um den öster­
reichischen Export zu fördern. Und doch gilt der Österreicher, ins- 
besonders der Deutschösterreicher, wegen seines liebenswürdigen Wesens 
und wegen seiner scharfen Beobachtungsgabe für die Wünsche des 
auswärtigen Käufers a l s  einer der besten Verkäufer. M ang e l  an 
Unternehmungsgeist ist hauptsächlich schuld daran, daß dieses schöne 
Kapital an Intelligenz und Liebenswürdigkeit, Scharfsinn und Tüch­
tigkeit, wodurch der Deutschösterreicher hinter den reichsdeutschen 
und englischen Kaufmann in nichts nachsteht, so wenig praktisch 
ciudQcnugt unro.

, S®enn. dis industrielle und gewerbliche Entwicklung B ayerns  
m durchschnittlichen Entwicklung des übrigen Deutschlands 

zurucksteht, wird dies gewöhnlich nur auf die Ungunst der geographi chen

Kanmilkus G o l l m a y e r ,  Kanonikus Freiherr von T a u f f e r e r  und 
der D om pfarrer Leonhard von S c h  l u d  e r b  ach, und zwar, wie es
biafterT fterrn Aufzeichnung heißt, „um unserm w ür­digsten H errn  S tad tp fa rre r  und Dechant Franz S e raph .  Fayenz
d ^ n d " " ^ Ä "  en Beweis I h r e s  vorzüglichen Wohlwollens und

esondMr Achtung dadurch zu geben, daß Hochdieselben geruheten
dessen Neveu dem Daniel Fayenz in unserer S t a d t  das  heilige

der Priesterweihe zu erteilen." Wenngleich demnach
i  Ulcht der eigentliche Anlaß zu dieser schönen
DvniJr ^  j ? en 8eier war, sondern die Priesterweihe des
Daniel Fayenz und wenn auch diese außerordentliche Ehrung vor 
allem dem Onkel des Neupriesters, dem Dechanten von Gottschee
S r i  J °  T  ® ̂  uuch eine Auszeichnung für Jonke, daß er 
a . s  zu weihender Priester daran unmittelbaren Anteil nehmen durfte 
sowie auch ein besonderes Glück, daß er, wenn auch nicht m  der 

Kirche, so doch in der nämlichen P farre , in der er vor 
sechsundzwanzig Zähren das  heilige Sakrament der Taufe emp­
fangen hatte, nun auch zum Priester geweiht w u rd e1 ' 
o  .r I^uch der Priesterweihe kehrte Jonke auf ein J a b r  in das 
Laibacher Priesterhaus zurück, um die theologischen S tud ien  zu voll­
enden und a ls  P resbyter (Alumnatspriester) Aushilfsdienste bei der 
Domkirche zu leisten. Die erste Anstellung in der Seelsorge erb-elt 

O  <^04  a l s  S tad lkap lan  in Bischoflack. Z u  Georgi 
1 805  wurde er a ls  S tadtpfarrvikar  und Katechet nach Rudolfs-

m ■ Z  roUr6,e Cr "  6er a[ten Pfarrkirche St. Bartholornaei, zum
Ä  e, s ' J t o J * '  1,91

Lage und auf den M angel an Rohstoffen zurückgeführt. E s  dürfte 
aber dabei wohl auch der geringere Unternehmungsgeist des etwas 
bequemeren, schwerfälligeren B ajuw aren  eine gewisse Rolle spielen.

Ein  ähnlicher Unterschied wie zwischen Bayern  und dem übrigen 
Deutschen Reiche besteht bekanntlich auch in Österreich zwischen den 
Deutschen der Alpenländern, wo Industrie , Handel und Gewerbe viel­
fach noch großer Förderung bedürfen, um zur erreichbaren Höhe zu 
kommen, und den Deutschen des nördlichen, nordöstlichen und nord­
westlichen Böhmens, wo Industrie , Handel und Gewerbe schon seit 
langer Zeit zur höchsten Blüte  gelangt sind. Auch die reichere, 
kräftigere und vollere Entwicklung Deutschböhmens gegenüber der 
schwächeren wirtschaftlichen Entfaltung der deutschen Älpenländer 
wird nicht bloß durch sonstige günstige oder minder günstige äußere 
Verhältnisse verursacht, sondern es spielen dabei gewiß auch die 
Stammeseigenschaften eine unverkennbare Rolle. D er Norden, N o rd ­
osten und Nordwesten Böhmens sind zumeist von mitteldeutschen 
S tam m en  (Franken, Thüringern, Obersachsen) besiedelt worden 
Diese sind aus  härterem Holze geschnitzt a ls  die gemütlicheren und 
behäbigeren Deutschen des S üd en s .  Daher ihre starke nationale 
Widerstandskraft, daher ihre Zähigkeit und Ausdauer, ihr größerer 
Unternehmungsgeist, daher auch ihre hervorragende, ja  überragende 
S tellung m manchen Industriezweigen (Textil-, Glasindustrie) in 
denen sie eine geradezu herrschende Rolle innehaben.

Zuletzt noch ein kurzes W ort  über die Gottscheer. S ie  sind 
zwar fetn^ eigener S ta m m  des großen deutschen Volkes sie sind 
nur ein S p l i t te r  desselben, sie bilden aber doch eine ansehnliche 
größere deutsche Sprachinsel im Süven . Die Gottscheer haben auch 
ihre besonderen, eigenen Charakterzüge. S ie  sind ursprünglich nicht 
e r u e s  S tam m es ,  sondern sind aller Wahrscheinlichkeit nach im 
14. Jah rhu nd er t  aus  m e h r e r e n  deutschen Sprachgebieten in ihre 
^ ' g e  Heiuiat emgewandert. Die ersten deutschen Kolonisten dürften 
aus Westkarnten und Osttirol nach Gottschee gekommen sein, aus 
dem s ta m m la n d e  der Grafen von Ortenburg, die Gottschee be- 
s E t  haben. Dazu kamen wahrscheinlich Zuwanderungen aus 
schwabych-alemann,scheu und mitteldeutschen Gegenden. Valvasor 
erzählt von. 3 0 0  sräicklsch-thüringischen Familien, die Kaiser Karl IV.

d'e Besiedlung Gottschees dem Grafen von O rtenburg geschenkt 
habe. Demnach ist auch das Naturell  und der Charakter der Gott-

wert versetzt, M itte  M a i  trat er den neuen Dienst an. Nach mehr 
aufopfernder Tätigkeit auf diesem durchaus nicht 

kichten Posten erlangte er die Selbständigkeit, indem er am 25  
Ä  A, ungeachtet seiner wenigen Priesterjahre zum P fa r re r  von 
Tschermoschmtz befördert wurde. E s  hatten sich im ganzen fünf 
Bewerber um die erledigte P fa rre  gemeldet, unter denen Jonke der 
Musste mar.. Wenn trotzdem die W ahl  auf ihn fiel, so ist das wohl 
£  , eme besondere Fugung Gottes  anzusehen. Denn die P farre  
^>chermo,chn,tz brauchte damals einen jungen, tatkräftigen Seelsorger. 
Z w a r  waren die drei letzten Vorgänger Jonkes in Tschermosckmik' 
ausnahm slos  würdige Priester, aber jeder von ihnen w ar  mit einem 
forderlichen Gebrechen behaftet und dadurch in der Ausübung der 
Seelsorge mehr oder weniger behindert. Georg R  o m, der un ­
mittelbare Vorgänger ^onkes, wird a ls  sehr begabter Priester 
und vorzüglicher Katechett geschildert, aber er w ar schon e i n l l  
tagter Greis , a ls  er die P fa rre  an tra t ,  dazu stets kränklich und in 

r F° lge  „mehr a ls  halbblind". Von Georg W a l l i s c h  dem 
vorletzten Vorgänger Jonkes, heißt es, daß er ein sehr gebildeter 
Herr, ein tüchtiger Prediger und eifriger Priester w ar, aber an 
einem schweren Leibschadeu litt, den er sich wahrscheinlich au de! 
Kanzel zugezogen hatte. D es  letzteren Vorgänger Michael V o a r i n  
w -  -völlig lahm , also für eine so strapaziöse P fa r re  wie Tscher­
moschmtz weniger geeignet. D aß  unter solchen Umständen die S e e l ­
z e  "-ehr oder weniger litt, ist selbstverständlich. E s  w ar daher 
die höchste Zeit, daß eine gesunde und rüstige Kraft kam, die allen 
Anforderungen einer ersprießlichen Seelsorge gerecht werden konnte 
und diese Kraft w ar  -  Georg Jonke. (Fortsetzung S
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scheer nach den verschiedenen Landstrichen der Sprachinsel nicht ganz 
gleichartig, sondern weist unverkennbare Unterschiede auf. D er  G e ­
wecktheit, Lebhaftigkeit, Rührigkeit und übersprudelnden Gesprächig­
keit einerseits steht in anderen Gegenden eine gelassene Bedächtigkeit 
und Zurückhaltung gegenüber, die da und dort an Schwerfälligkeit 
grenzt.

I m  allgemeinen aber weisen die Gottscheer, wohl wegen des 
starken mitteldeutschen Bevölkerungseinschlages, manche Charakter­
züge auf, die mit dem süddeutschen Wesen nicht im Einklänge stehen. 
D er  nüchterne, praktische S in n ,  der geschäftliche Unternehmungsgeist 
und dergl. gemahnen an Eigenschaften, die man mehr in M it te l ­
und Norddeutschland antrifft. Sämtliche deutschen Ansiedlungen ba- 
juwarischen S ta m m e s  in O ber- und Unterkrain haben im Laufe der 
Jahrhunderte  ihr deutsches Volkstum eingebüßt, nur die deutsche 
Sprachinsel Gottschee hat ihre nationale Eigenart durch bereits 
nahezu 600  J a h r e  ungeschmälert erhalten. Dabei hat gewiß nicht 
bloß die größere Volkszahl und die frühere Abgeschiedenheit der 
Sprachinsel vom großen Verkehr, sondern auch die Willenskraft und 
Zähigkeit der Gottscheer ihren Anteil. W ären  die Gottscheer lauter 
weiche, gemütliche B ajuw aren , sie hätten den deutschen Charakter 
ihrer Heimat kaum so unversehrt erhalten. D a ß  die Gottscheer im 
Handel mit Südfrüchten in Österreich und bis nach Rußland  hinein 
(Warschau, M oskau  usw.) lange Zeit den M arkt  beherrschten und 
eine Art Monopolstellung errangen, gehört auf dasselbe Konto. 
M a n  wird eine ähnliche Erscheinung südlich der D o nau  selten finden. 
I n  vielen Ortschaften Steiermarks und anderer Kronländer waren 
es Gottscheer, die zuerst dort feste Geschäfte errichteten, also im 
Handelssache beispielgebend vorangingen. D er bewegliche, findige 
S i n n  und der stark entwickelte Geschäftsgeist wird die Gottscheer 
hoffentlich auch einen Ausweg finden lassen aus  der kritischen w ir t ­
schaftlichen Lage, in der sie sich gegenwärtig wegen der übergroßen 
Auswanderung nach Amerika befinden. Auf dem Balkan und im 
nahen Orien t  werden sich im Laufe der nächsten Zeit vielleicht 
manche Erwerbsgelegenheiten eröffnen, die man hierzulande w ah r­
zunehmen gewiß nicht unterlassen wird.

lir Men
unsere verehrten Abnehmer recht sehr, die Bezugsgebühr v is  
ersten Würz einznsenden, weit sonst die Zusendung des B la tte s  
eingestellt werden müßte. Hin Wost-Krkagschein lag der ersten
Aummer dieses Jah res bei.

Aus Stadt und Land.
Hottschee. ( V o m  J u s t i z  d i e n  sie.) H err  Franz R o m '  

Kanzleioffiziant beim k. k. Bezirksgerichte in Gottschee, wurde zum 
Kanzleioberosfizianten ernannt. —  H err  J o h a n n  S c h a f f e r ,  k. k. 
Gerichtsdiener beim Bezirksgerichte in J d r i a ,  wurde auf eigenes 
Ansuchen zum Bezirksgericht in Gottschee versetzt.

(V o m V e r w a l t u n g s  d i e n st e.) H err  Josef H ö g l e r, 
Kanzleiosfiziant bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Gotlschee, 
wurde zum Kanzleioberosfizianten ernannt. —  Bezirksfeldwebel H err 
Josef  A l t m a m t  wurde der hiesigen k. k. Bezirkshauptmannschaft 
a ls  Evidenzhaltungbeamter zugeteilt. —  H err  Dragonerwachtmeister 
Alois K r e s s e  aus  Oberloschin wurde bei der hiesigen k. k. Bezirks­
hauptmannschaft zu einer sechsmonatlichen P robepraxis  zugelassen.

An Stelle des nach Loitsch versetzten Kanzleiosfizianten I v a n  
Kralj wurde H err F ranz  S l i t s c h a r  aus  Laibach zum Kanzlei- 
osfizianten bei der hiesigen k. k. Bezirkshauptmannschaft ernannt.

—  ( L a n d e s s c h u l r a t . )  D er Landesausschuß hat a ls  V er­
treter des Landes in den Landesschulrat entsendet die Herren: O b e r­
lehrer J a  k l i c ,  P ro f .  J a r c ,  Landesausschußbeisitzer D r.  L a m p e  
und Handelsschuldirektor R e m e c .

—  ( V o m  V o l k s  s c h u l d  ie n i te . )  D er  k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee hat an S telle  des krankheitshalber beurlaubten Ö ber- 
lehrers Herrn  Georg E r k e r  die absolvierte Lehramtskandidatin

F r l .  M a r ia  E r k e r  zur Supp len t in  an der Volksschule in M itterdorf 
bestellt. —  Fräu le in  E m m a K r a u l a n d ,  S up p len t in  in Gotlschee, 
kommt in gleicher Eigenschaft an die Volksschule in Lienfeld.

—  ( K l a s s i f i k a t i o n  a m  S t a a t s g y m n a s i u m . )  Am 
Schluffe des I. Semesters 1 9 1 3 /1 4  haben von den 159  Schülern 
des hiesigen S taa tsg ym n as iu m s  (samt Vorbereitungsklasse) entsprochen 
135 , nicht entsprochen 2 3 ,  ungeprüft blieb 1 Schüler  der Vorbe­
reitungsklasse. D a s  Klassifikationsergebnis ist günstiger a ls  in den 
beiden Vorjahren. E s  haben nämlich heuer im I. Semester nicht 
entsprochen 1 4 ’9  % ,  im Schuljahre 1 9 1 2 /1 3  (I. S em .)  23  % ,  im 
Schuljahre 1 9 1 1 /1 2  (I. S em .)  33  % .

—  ( R e i c h s r a t . )  Nach den bisherigen Dispositionen soll 
der Reichsrat in den ersten M ärztagen einberufen werden. E s  sollen 
zunächst die dringenden Vorlagen (Erm äßigung der Hausklassensteuer 
und Hauszinssteuer, Einschränkung der S tra fhau sa rb e i t ,  italienische 
Rechtsfakultät und Verstaatlichung der Bezirksschulinspektoren) zur 
Erledigung kommen.

—  (V o m L a  n d t  a'g e.) I n  der Eröffnungsrede am 5. Februar  
betonte der Landespräsident Freiherr v. S c h w a r z  die Notwendig­
keit der Herstellung des Gleichgewichtes im Landeshaushalte  und 
der Erhöhung der Lehrergehalte, welche Aufgaben für das Land 
durch die neuen Überweisungen aus S ta a tsm i t te ln  erleichtert würden. 
I n  den Landesausschuß wurden die bisherigen Beisitzer gewählt:  
G ra f  B a r b o ,  Dr .  T r i l l e r ,  D r .^ L a m p e ,  D r .  Z a j e c  und Dr .  
P e g a n .  Landeshauptm ann D r .  Š u š t e r š i č  verwies darauf, daß 
der Landesfinanzplan noch in dieser T ag un g  erledigt werden müsse; 
unaufschiebbar sei ferner eine Reform des Schulgesetzes. I n  der 
Sitzung am 10. F eb ru a r  wurde die Beschlußfassung über den A n ­
trag  des Verifikationsausschusses auf Bestätigung aller Wahlen mit 
Ausnahme der der Abgeordneten Josef  Lavrenčič , Mazelle, D r .  
Triller und Škulj, über welch letztere Erhebungen zu pflegen sind, 
auf Antrag des Abg. D r .  L a m p e  bis zu dem Zeitpunkte vertagt, 
wo der Ausschuß, der für die Reform einiger Bestimmungen der 
Landesordnung und der Landesw ahlordnung eingesetzt wurde, seinen 
Bericht erstatten wird. Abg. D r.  Lampe vertra t  nämlich die A n­
schauung, daß zuerst über den M od us  der Wahlausschreibung und 
die Zugehörigkeit der W ähle r  zu den einzelnen W ahlgruppen in 
endgültiger Weise völlige Klarheit geschaffen werden müsse. Weiters 
begründete Abg. D r .  Kr e k  einen Dringlichkeitsantrag, betreffend die 
Errichtung einer landschaftlichen Arbeitsvermittlungsstelle.

—  ( V e r u r t e i l t e  A u s w a n d e r e r a g e n t e n . )  Am 23. v. 
M .  standen der gewesene Steuerbeam te G ab rie l  U r a b e c  aus  
Laibach und der W ir t  Jo sef  B a l k o v e c  au s  Preloka in Weißkrain 
vor dem Laibacher Landesgerichte und wurden, der elftere zu vier 
M onaten , der letztere zu zehn Wochen strengen Arrest verurteilt, 
weil sie voriges J a h r  militärpflichtige J ü n g l in g e  zur Auswanderung 
nach Amerika verleitet haben.

—  ( D e n  e r s t e n  G e w i n n  i n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
K l a s s e n l o t t e r i e )  machte hier H err G. E r  w ar  freilich recht 
bescheiden, nach Abzug der Kosten des Loses und der Spesen ver­
blieben neun Kronen. J a ,  w enn's  der Haupttreffer mit 8 0 .0 0 0  K 
gewesen wäre!

—  ( T r a u u n g . )  Am 14. d. M .  fand in der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche die T rauu ng  des H errn  D r .  H a n s  A r k o ,  Advokaturs­
konzipienten in Laibach, mit F räule in  E rn a  S t ö c k l ,  Tochter des 
H errn  Bergverw alters  Jo sef  Stöckl in Gottschee, statt. A ls T r a u ­
zeugen fungierten für den B räu t igam  H err  A. H auff d. I . ,  für die 
B r a u t  deren B ruder  H err  Rudolf Stöckl. Viel Glück!

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 9. Februar  starb hier nach langem, 
schwerem Leiden F r a u  M a r i a  K l u n ,  Schmiedmeistersgattin, ver­
sehen mit den heil. Sterbesakramenten, im 30. Lebensjahre. S ie  
ruhe in Frieden!

( V o n  d e r  S ü d b a h n . )  D er  Assistent H err  Alois 
M i c h i t s c h  wurde von Neumarkt bei Bozen nach Laibach (H aupt­
bahnhof) versetzt.

—  ( E r d b e b e n . )  I n  Triest (k. k. maritimes Observatorium) 
und in Fiume oerzeichneten die seismischen Ins trum ente  am 11. Fe-
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b ruar  um 1 Uhr 22  M in . 4 2  Sek. nachts (in Fiume um 1 Uhr 
2 0  M m .)  ein Nahbeben, das auch in Gottschee verspürt wurde. 
Auch in Rakek wurde dieses zwei Sekunden dauernde Erdbeben 
wahrgenommen. Auch in J l l .  Feistritz wurden zwei starke, auf­
einander folgende Erdstöße verspürt, ebenso in Laibach.

—  ( A u s z e i c h n u n g . )  H errn  Anton B a j e c ,  k. k. Bezirks­
wachtmeister in Gottschce, wurde das  Silberne Berdienstkrenz mit 
der Krone in Anerkennung seiner vieljährigen, sehr ersprießlichen 
Dienstleistung verliehen.

—  ( E i n e Z i c h o r i e s a b r i k i n W e i ß k r a i n . )  Eine tschechische 
P ra g e r  Bank errichtet bei Krupp eine Zichoriensabrik. Dabei soll 
auch deutsches Kapital beteiligt sein.

^ —  ( T o d e s f a l l . )  Am 5. d. M .  ist in Laibach Herr Franz 
V i s n i k a r ,  k. k. Oberlandesgerichtsrat i. R .,  nach langem, schwerem 
Leiden im 66. Lebensjahre gestorben. E r  w ar eine Reihe von 
J a h r e n  Landtagsabgeordneter (auch des früheren Stttdtewahlbezirkes 
Gottschee-Reifnitz) und w ar auch Mitglied des Laibacher Gemeinde­
rates. Auch dein Bezirksschulräte in Gotlschee gehörte er früher 
a ls  Mitglied an. D er Verblichene erfreute sich wegen seines kon­
zilianten Wesens und biederen Charakters der allgemeinen Hoch­
achtung.

—  ( Du r c h  d e n  S c h w e i n e s c h m u g g e l )  an der krainisch- 
kroatischen Grenze wird noch immer die Schweinepest nach Krain 
eingeschleppt. Unlängst wurde Anna Bm nešič  aus  Zoranci wegen 
Schweineschmuggel von einem Nachbar angezeigt. A ls aber die 
Gendarmen zu ihr kamen, um die eingeschmuggelten Schweine zu 
besichtigen, brach im S ta l l  plötzlich Feuer aus. D a  vermutet wird, 
daß die Besitzerin das Feuer selbst gelegt hat, um der S tra fe  wegen 
Schmuggels zu entgehen, kommt sie vor die Geschworenen.

—  ( D a s  n e u e  E i n w a n d e r u n g s g e s e t z )  in Amerika ist 
vom Repräsentantenhanse in Washington angenommen worden Die 
Emwanderungsbill  enthält eine Klausel, die für Einwanderer den 
Nachweis der Schulbildung vorschreibt, aber alle Amendements 
über den Ausschluß von Asialen beseitigt.

TT ( W "  e i n f ä l t i g ! )  V or einiger Zeit haben wir einer 
Zuschrift au s  hiesigen kaufmännischen Kreisen Aufnahme in unser 
B la t t  gewährt, in welcher seitens der Einsender gegen das V or­
gehen gewisser Herren im hiesigen Konsumverein (Ein- und Verkaufs- 
verein) S tellung  genommen wurde. E s  geschah dies aus  Achtung 
vor unserem ehrenwerten Kaufmannsstande, dem es jedenfalls nicht 
verwehrt werden soll, seine Ansichten und Beschwerden öffentlich 
anszusprechen. M it  dem H ande lsbla tt  „Bill"  oder mit dessen H eraus­
geber Lutvak hingegen hat der „Bote"  auch nicht das Geringste 
zu schaffen und lehnt jede Gemeinschaft mit ihnen ab. Wenn nun 
dessenungeachtet in den „Nachrichten" vom 8. d. M .  in einer ellen­
langen Zuschrift aus  Gottschee behauptet wird, die Affäre Bill- 
Lutvak sei eine B lam age für den „Boten", der durch Bill-Lutvak 
gebrandmarkt und gerichtet erscheine, so beweist das  nur einen hohen 
G rad  von Einfalt und einen erstaunlichen M ange l  an logischem 
Denken, den man bei so grundgescheit sein wollenden Herren nicht 
erwarten sollte. D er H aß  gegen den „Boten" bringt ihr folge­
richtiges Denken in Verwirrung. Wenn der „Bote"  einer Gruppe 
hiesiger B ürger  in entgegenkommender Weise seine S pa l ten  öffnete 
damit sie ihre Interessen öffentlich vertreten können —  auch den 
Gegnern dieser Gruppe stand dies frei — , so beweist das nur 
daß er ein anständiges, bürgerfrenndliches B la t t  ist. Ganz anders 
°!e ,Nachrichten". Vor ein p aar  J a h r e n  betrieben die „Nachrichten" 
die M rhohnung  und Verspottung gewisser hervorragender Bürger 
von Gottschee (noch dazu Anhänger ihrer eigenen P ar te i! )  a ls  S p o r t  

• J 0n ™ efem bürgerfeindlichen S in n e  scheinen auch jetzt noch 
g^w'sse ,'Nachrlchten"schreiber erfüllt zu sein. D arum  haben die 
gebüßt t 6 n ' ‘n ber ® tabt au $  schon längst jede Sym path ie  ein«

^ 7  ( S c h ä d i g u n g  d e r  D ä c h e r  d u r c h  d e n  h o h e n  S c h n e e . )
Die Dächer hatten Heuer eine hohe, schwere Last Schnee zu tragen. 
In fo lg e  der W arm e der M it tag s -  und Nachmittagssonne im Febrnar 
wozu noch die Erw ärm ung der den Kaminen nahe liegenden Dach'

flächen durch das Heizen trat, kam in den oberen Dachpartien der 
nach S üd en  und Südwesten gerichteten Dachseiten der aufliegende 
Schnee zum Schmelzen, die weiter unten liegenden Schneemassen 
ließen jedoch das Schmelzwasser nicht durch, so daß es sich staute 
und zwischen den Ziegeln hindurch nach innen sich Luft machte. 
M a n  konnte an sonnigen Tagen nicht genug Schaffe, Wannen und 
sonstige Gefäße auf den Dachboden schleppen, um das durchträufelnde 
Schmelzwasser aufzufangen und so den Dachboden und das H au s  
vor Schädigung tunlichst zu schützen. D a  und. dort rann  das Wasser 
trotzdem durch und es zeigten sich an den Zimmerdecken nasse Stellen. 
I n  früheren Jah ren ,  wo oft mehrere strenge, schneereiche Winter 
auseinander folgten, pflegte man die Dachflächen nach starken Schnee« 
fällen von den Schneemassen durch Abschaufeln sofort freizumachen. 
Heuer dachte fast niemand daran, weil diese Obsorge infolge mehrerer 
milder Winter ganz aus  der Übung gekommen war.

—  ( I s t  d a s  l o y a l ? )  Die „Nachrichten" vom 8. d. M . 
bringen folgende Notiz: „Alle jene Gottscheer Hausierer, die in Wien 
a ls  M aron ibra ter  tätig sind, werden in ihrem eigenen Interesse 
ersucht, ihre genauen Adressen der Gauleitung des Vereines S ü d ­
mark in Gotlschee ehestens bekanntzugeben." Hiedurch soll offenbar 
der Schein erweckt werden, a ls  ob durch die „ S ü dm a rk" ,  die man 
im J a h r e  1907  gegen die Christlichsozialen ausspielte, unseren M a ­
roniröstern in Wien Vorteile zugewendet werden würden. Dieses 
Vorgehen muß als  I r re führung  und a ls  M angel an Loyalität ge­
kennzeichnet werden. Nicht die „S üdm ark" ,  sondern der Deutsche 
Volksrat in Gottschee hat beschlossen, jene Landsleute, die sich um 
Maroniröster-Standplätze in Wien bewerben, bei der berufenen Stelle 
in Wien zu empfehlen. Die Bewerber um solche Standplätze werden 
also gut tun, ihre Gesuche an den D e u t s c h e n  V o l k s r a t  i n  
G o t t s c h e e  gelangen zu lassen (nicht an die „S üdm ark") ,  der die 
Gesuche mit empfehlender Einbegleitung weiter leiten wird. Die 
Notiz in den „Nachrichten" muß a ls  ein stark befremdender, illoyaler 
Akt bezeichnet werden; man möchte offenbar au s  einer g e m e i n ­
s a m e n  Aktion zu gunsten unserer Landsleute P a r t e i  vorteile heraus­
schlagen. Hiedurch wird der Verständigungsgedanke, aus welchem 
der Volksrat aufgebaut ist, kompromittiert. Wenn ein solches V or­
gehen von gewisser radikaler S e ite  auch künftighin geübt werden 
sollte, würde der Volksrat wieder das  werden, w as  er schon einmal 
war, nämlich ein einseitiger liberaler Parte ira t ,  bei dem die Christ­
lichsozialen nicht mittun könnten. Gerade in dieser Angelegenheit 
wäre es den Christlichsozialen ein Leichtes gewesen, durch ihre Ge­
sinnungsgenossen in Wien Parteivorteile  herauszuschlageu. S i e  taten 
es nicht, weil sie in dieser wirtschaftlichen Angelegenheit eben keine 
bloße Parteipolitik treiben wollten. Umso befremdender und unge­
höriger erscheint demgegenüber das  Vorgehen der Südmarkleute.

—  ( S t r a ß e n b e z i r k s a u s s c h u ß s i t z u n g . )  Am 17. d. M  
fand unter dem Vorsitze des H errn  kaiserl. R a te s  A. L o y  in G ott­
schee die erste diesjährige Sitzung des neugewählten Straßenbezirks- 
auslchusses statt, an der a ls  Abgesandter des Landesausschusses 
der landschaftliche Rechnungsreoident Herr Heinrich P e t e r n e l i  
teilnahm. Wegen des unmittelbar bevorstehenden Redaktionsschlusses 
sind wir nicht der Lage, einen ausführlichen und erschöpfenden B e­
richt zu bringen, sondern beschränken uns für diesmal auf das 
Wichtigste, indem wir uns  Vorbehalten, diesen Bericht nächstesmal 
zu ergänzen. Den ersten Punkt der Tagesordnung bildete die Über­
nahme der bisherigen Bezirksstraßen in die Verwaltung des Landes 
(nach dem neuen Straßengesetze). E s  werden folgende Straßenzüqe 
in die Verwaltung des Landes a ls  Landesstraßen zweiter Klasse 
übernommen: 1. Gottschee-Altlag-Langenton (Bezirksgrenze Teisen­
berg). 2. D ie Abzweigung von O b re m  nach Mitterdorf. 3. Gottschee- 
Nesseltal-Büchel bis an die Bezirksgrenze (S traße  nach Tschernembl)
4. D ie Abzweigung über Stockendorf nach Kletsch-Wertschitz. 5. S ta l -  
zern-Rieg-Göttenitz bis zur Bezirksgrenze bei Masern. 6. Traunik- 
M erle ins rau t-M itte rg ras-O berg ras  Labranka-Brücke. 7. Gottschee- 
Seele. 8. M algern-Ebental.  9. Unterdentschau (das kleine Stück
der alten Landesstraße). Die bereits bestehenden Landesstraßen 
brauchten selbstverständlich nicht erst übernommen zu werden. Die
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im B a u  begriffene S t r a ß e  Rieg-Morobitz wird nach ihrer Vollendung 
ebenfalls a ls  Landesstraße II. Klasse übernommen werden. —  Hierauf 
wurde der Voranschlag für das J a h r  1 9 1 4  zusammengestellt und 
genehmigt. Die Ziffern desselben werden wir nächstesmal bringen. 
F ü r  diesmal sei nur  erwähnt, daß die Straßenbezirksumlage von 
3 0 %  auf 2 5 %  herabgemindert wird. S o d a n n  wurde über das 
vom Landesausschusse herabgelangte Projekt, betreffend die H er­
stellung einer S t r a ß e  Neubacher-Ältbacher-Grintowitz-Riegl-Obrer- 
Kreuz, Beratung gepflogen und beschlossen, daß dieser Straßenzug  
und ebenso die Abzweigung Altbacher-Tiefeureuter a ls  Landesstraße 
II. Klasse hergestellt werden sollen. (Kostenvoranschlag 9 8 .0 0 0  K -f- 
2 0 .5 00  K). D a  Kletsch ohnehin schon jetzt die Vorteile einer Landes­
straße II. Klasse genießt, wird beschlossen, daß die S t r a ß e  Kletsch- 
Grintowitz a ls  Gemeindestraße herzustellen sei, wofür der Bezirk 
und das Land je ein Drit te l  des Aufwandes a ls  Subvention  bei­
steuern werde. Bezüglich der S t r a ß e  O brern-M itte rdorf  wurde der 
schon früher gefaßte Beschluß, dieselbe entsprechend zu verbreitern 
und hiedurch die bestehenden Übelstände tunlichst zu beseitigen, aufrecht 
erhalten und von einem völligen Umbau dieser Straßenstrecke wegen 
der allzuhohen Kosten (Voranschlag 1 2 .4 00  K) abzusehen. F ü r  die 
Instandsetzung des Gemeindeweges nach Oberdeutschau werden 
4 0 0  K  bewilligt in der Voraussetzung, daß der Landesausschuß 
einen Unterstützungsbeitrag in der gleichen Höhe gewähren werde. 
Bezüglich der Pflasterung der Zufahrtstraße zum Bahnhofe in Gott« 
schee- bei welcher S t r a ß e  die Eisenbahnverwaltung zur Leistung 
eines D rittels  der Erhaltungskosten verpflichtet ist, hat letztere die 
Gewährung ihres Beitrages zur Pflasterung abgelehnt. E s  wird 
demnach der Landesäusschuß ersucht, bei der Landesregierung im 
S in n e  der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen Schritte zu tun, 
daß die Eisenbahnverwaltung zur Leistung ihres Beitrages für die 
Pflasterung dieser S t r a ß e  verhalten werden möge. Zuletzt wurden 
von mehreren Se i ten  Wünsche lokaler N a tu r '  vorgebracht, über 
die wir demnächst berichten werden. —  Die Pflasterung der Landes­
straßenstrecke in Gottschee wird voraussichtlich im laufenden J a h r e  
durchgeführt werden.

—  ( R e c h n u n g s a b s c h l u ß  d e s  S p a r - u n d  D a r l e h e n s ­
k a s s e n v e r e i n e s . )  B ei der Raiffeisenkasse in Gottschee betrugen 
die Spare in lagen  (samt kapitalisierten Zinsen) zu Anfang des J a h r e s  
1913  (6. Geschäftsjahr) K 115 .106  9 2 ;  neu eingelegt wurden im 
Lause des vergangenen J a h r e s  K 2 8 .0 7 8 '7 0 ,  behoben X  2 8 .0 7 8 '4 9 ,  
so daß der S ta n d  am Schluffe des J a h r e s  1913  (samt kapitalist 
Zinsen) K 1 1 5 .1 0 7 4 3  war. D er S t a n d  der Darlehen belief sich 
zu Anfang des J a h r e s  1913  auf K 8 6 .0 6 4  07 . Die im J a h r e  
191 3  gegebenen Darlehen betrugen K 1 2 .145  09 , zurückgezahlt 
wurden K 2 5 .5 53 "4 6 ;  somit S ta n d  der Darlehen am Schluffe des 
J a h r e s  1913  K 72.645"70. Beim Genossenschaftsverbande waren 
zu Beginn des vorigen J a h r e s  in laufender Rechnung angelegt 
K  26 .956 , am Schluffe des J a h r e s  K 43 .3 75 .  D er  erzielte Rein­
gewinn von K 7 6 5 '7 3  wurde satzungsgemäß zum Reservefonds 
geschlagen, der sich hiedurch auf K 3 9 2 6  erhöht. D er  S t a n d  der 
Raiffeisenkasse darf somit a ls  ein recht günstiger bezeichnet werden. 
D ie  Z ah l  der Mitglieder des S p a r -  und Darlehenskassenvereines 
betrug zu Ende 191 3  92 , von denen 7 8  Liegenschaftsbesitzer sind. 
D ie Liegenschaften und Häuser repräsentieren, gering gerechnet, einen 
W ert von rund 3 0 0 .0 0 0  K. Die Darlehen sind alle vollkommen 
sicher gestellt. Die Sicherheit für die Spare in lagen  ergibt sich aus  
dem Wert des Realbesitzes der Mitglieder, der den Wert der E in­
lagen etwa um das  Dreifache, wenn nicht noch mehr, übersteigt. 
Hiezu kommt noch der Reservefonds und die Versicherung beim 
neu gegründeten Genossenschaftsfonde (S icherungsfonds in Laibach.

7 - ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n . )  Beim k. k. Bezirksge­
richte in Gottschee werden in nächster Zeit nachstehende Liegen­
schaften samt Zubehör zwangsweise versteigert, und zw ar:  am 24. 
Februar  191 4  vorm. 9  Uhr E . Z .  15 K. G . B u c h b e r g ,  bewertet 
auf 2 72 7  K 7 0  h , das geringste Gebot beträgt 1 81 8  K 4 7  h ;  am 
10. M ärz  vorm. 9  Uhr E. Z . 149 K. G . M a l  g e r n ,  bewertet auf 
1412 K  19 h, geringstes Gebot 941 K  4 6  h ;  am 17. M ärz  vorm.

11 Uhr E. Z . 5 9  K. G. Kuschel, bestehend a u s  dem Wohnhause 
N r .  5 in P e t r i n a  (Baucer), Wirtschaftsgebäude, Eiskeller und 
Veranda, Schlachtbrücke und einigen Grundparzellen, Schätzwert 
3 0 .8 94  K 2 6  h; am 24. M ärz  vorm. 9  U hr  E. Z .  7 9  K. G. 
E b e n t a l ,  Schätzwert 3 2 2 8  K 5 4  h, geringstes G ebo t  2 1 5 2  K 3 6  h, 
und E. Z . 3 05  K. G . E b e n  t a t ,  Schätzwert 4 6 2  K 13 h, geringstes 
Gebot 3 18  K 8 h ; am 21. April vorm. 9  Uhr E. Z . 6 4  K. G .  
S c h w a r z e n b a c h ,  Schätzwert 2 1 5 7  K 5 4  h, geringstes Gebot 
1 43 8  K 36  h.

—  ( V e r s c h i e b u n g  d e r  H a u p t s t e l l u n g . )  Die H a u p t ­
stellung (Assentierung) wird verschoben, weil die parlamentarische 
Erledigung des Rekrutengesetzes noch nicht erfolgt ist. Die Assent- 
p läne können erst nach dieser Erledigung verfaßt und hinausgegeben 
werden.

W itterdorf. ( E h e s c h l i e ß u n g e n . )  G e trau t  wurden hier 
am 9. Feb ruar  Anton Jakop in  an s  Gottschee mit Elisabeth K naus 
aus  M itterdorf N r .  3 7 ;  am 16. Feber Engelbert Bermoser aus 
Friesach in Kärnten mit Jo sefa  S tu r m  a u s  Windischdorf N r .  4 1 ;  
am 18. Feber Alois Lackner au s  Hohenegg N r .  22  mit Josefa  
H önigm ann in Windischdorf N r .  13.

—  ( G e s t o r b e n )  ist am 8. Feber die Auszüglerin M a r ia  
M auß er  in O b re rn  N r .  2 2  im Alter von 62  J a h r e n  und am 12. 
Feber die 70 jäh rige  W itfrau  Gertrud Kcauland in Koflern N r .  28.

—  ( G a s t h a u s a n k a u f . )  Der Besitzer J o h a n n  Macher in 
R a in  N r .  5  übersiedelte in diesen T agen  mit der Fam ilie  nach Graz, 
wo er ein Gasthaus erworben hat. M ö g 's  ihm gelingen, auf einen 
grünen Zweig zu kommen.

—  ( D e s  W a n d e r n s  L ust.) Kaum beginnt der Schnee zu 
schmelzen, fährt auch schon die Lust auszuwandern  den Leuten in 
die Glieder. Um Reisepässe hat sich eine Anzahl Lediger und V er­
heirateter schon gemeldet. Einzeln und schockweise rüsten sie sich zur 
Abreise nach Amerika. Unter diesen Umständen wäre es nu r  zu be­
grüßen, daß die in letzterer Zeit hier angesiedelten Kärntner Zuzug 
bekämen, damit die entstehenden Lücken einigermaßen ausgefüllt 
werden.

—  ( A n z a h l  d e r  H a u s t i e r e . )  Am 31. Dezember des ver­
flossenen J a h r e s  wurden in der Gemeinde M itterdorf 4 5  Pferde,
5  S t ie re  (4 lizensiert), 143  Ochsen, 4 1 5  Kühe, 105  Stück Ju ng v ieh ,  
7 4  Kälber, 4  schafe ,  4  Ziegen, 1 99  Schweine und 4 4  Hunde 
gezählt. Die Z a h l  der Ochsen nimmt ab, dafür steigt die Z ah l  
der Kühe, die immer mehr auch zum Z ug  verwendet werden. Neun 
Stück Rinder mußten notgeschlachtet werden.

A ltlag. ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Am 10. d. M .  wurde 
die dem kürzlich verstorbenen P e te r  Lobe und seiner in Amerika le­
benden Ehegattin M a r i a  gehörige Liegenschaft H a u s  N r .  9 7  in 
Altlag gerichtlich versteigert. Erstanden wurde die R ea li tä t  vom 
Kaufmann Herrn  G eorg  E p p i c h  um das  Meistbot von 2 6 1 0  K.

H rafenfe ld .  ( Be s i t z we c h s e l . )  D ie dem H errn  Michael 
Wiederwohl gehörige Liegenschaft H a u s  N r .  5 9  in Grafenfeld 
(Gasthaus „ Z u r  Friedrichsteinerin") hat H err  Friedrich P e t s c h e ,  
Kaufmann in Gottschee, um den P re is  von 1 0 .0 0 0  K käuflich an 
sich gebracht.

—  ( U n g l ü c k s f a l l . )  Theresia Mikulic vom H a u s  N r .  51,
2  72  J a h r e  alt, geriet mit den F ingern  in die Futterschneidemaschine 
und verlor dabei den Zeige- und M ittelfinger der rechten H and  und 
ein Stück des D aum ens .  Ursache des Unglückes w ar  Unachtsamkeit.

Ebksifaf. ( S t e r b e f a l l . )  Am 17. v. M .  starb der Auszügler 
J o h a n n  H önigmann von Tiefental 11 nach längerer Krankheit im 
Alter von 63  J a h re n .  E r  ruhe in Frieden!

—  ( S p e n d e n . )  D ie Krainische Sparkasse spendete für die 
neue O rg e l  in der Pfarrkirche den B etrag  von 2 5 0  K, für die 
S t r a ß e  nach Tiefental 4 0 0  K und für einen Zuchtstier 2 0 0  K.

M öse t .  ( Z w a n g s v e r p a c h t u n g . )  Am 7. M ä rz  findet beim 
k. k. Bezirksgerichte in Gottschee (Zimmer N r .  1) vorm. 11 Uhr die 
Zwangsverpachtung des in Obermösel H a u s  N r .  41  (H ans  Jonke) 
betriebenen Gasthausgewerbes samt der demselben zu Grunde lie­
genden Konzession mittels öffentlicher Versteigerung statt. Die Ver-
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Pachtung erfolgt vorläufig für ein J a h r ,  und zwar ohne In v e n ta r .  
D er  Ausrufspreis  und zugleich das geringste Gebot betrögt 8 00  K ; 
unter diesem Betrage findet die Verpachtung nicht statt. Die Pacht­
bedingungen können von den Pachllustigen beim Bezirksgerichte in 
Gottschee (Zimmer N r .  4) eingesehen werden.

—  ( G e h e i r a t e t )  haben am 9. Februar  in S trengen  am 
Arlsberge Schichtenkontrollor M a t th ia s  Röthel au s  Obermösel und 
Aloisia S p ä th  aus S c h ä rd in g ; am 15. Februar  in Verdreng Ant. 
Verderber au s  Unterpockstein 3 und M a r ia  S up pa nz  au s  Verdreng 
N r.  2 3 ;  am 31. J ä n n e r  in Cleveland J o h a n n  Schager aus  Reintal 
N r .  18  und Josefa  Fink aus  Altlag.

—  ( S c h ä | u n g . )  Aus Betreiben der Sparkasse Gottschee 
wegen rückständiger Zinsenzahlung hat das Bezirksgericht in G o tt­
schee die Bewilligung der Zwangsversteigerung der Realitäten des 
H a u s  Jonke  erteilt und findet vorläufig die Schätzung am 21. F e­
bruar statt.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  D er Verband slowenischer 
Genossenschaften, der die von der Kočevska posojilnica gegebenen 
Darlehen übernommen hat, läßt den Besitz des M at th ia s  Debelak 
in Otterbach 6 am 24. M ä rz  gerichtlich verkaufen. Der Schätzwert 
beträgt K 1 6 0 2 '67 ,  das geringste Angebot K 1350.

Notenstein. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 31. v. M .  brach in der 
Keusche des Georg König allhier ein Feuer aus ,  dem die Keusche 
samt einem Teile der Hauseinrichtung zum O pfer fiel. D er  bei 
8 0 0  K betragende Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Die E n t­
stehungsursache des Feuers dürfte in mangelhafter Ofenheizvorrich- 
tuug gelegen fein.

Aschermoschnih. ( U n f a l l  m i t  t ö d l i c h e m  A u s g a n g e . )  
Am 6. d. M .  waren die Besitzer Josef  Draginc und M a r t in  Hudo­
klin im Walde bei R adoha damit beschäftigt, Holz für das Gori- 
anische Sägewerk zuznbereiten. S i e  sägten einen Suchenstamm ent­
zwei, der über einem Holzhaufen lag. D a  schnellte der obere Teil 
des S ta m m e s  in die Höhe und traf Draginc mit solcher Wucht 
am Kopfe, daß der M a n n  betäubt zusammenbrach. Der Verunglückte 
wurde ins S p i t a l  der Barmherzigen Brüder nach Kandia Überführt, 
wo er der erlittenen Verletzung erlag.

Weffeltak. ( D i e  o r d e n t l i c h e  H a u p t v e r s a m m l u n g )  
unseres S p a r -  und Darlehenskassenvereines findet S on n tag  den 8. 
M ärz  l. I .  um 2 Uhr nachmittags im Amtslokale statt, wozu die 
Mitglieder höflichst eingeladen werden. T agesordnung : 1. Bericht 
des Vorstandes. 2. Bericht des Auffichtsratcs. 3. Genehmigung des 
Rechnungsabschlusses für das J a h r  1913. 4. Bericht über die vor« 
genommene Revision. 5. W ahl des Vorstandes. 6. W ahl  des Auf­
sichtsrates. 7. Freie Anträge. D er Vorstand.

—  ( D a s  J u b e l f e s t  i h r e r  2 5 j ä h r i g e n  E h e )  feierten 
am 3. Feb ruar  L I .  in S te y r  Herr Kaufmann Heinrich Meditz und 
F rau ,  beide gebürtig au s  Neffeltal. Ans diesem Anlasse spendete 
das Silberjubelpaar unserer Pfarrkirche den Betrag  von 100  K. 
M i t  den aufrichtigsten Glückwünschen zur 25  jährigen Verm ählungs­
feier verbinden wir den innigsten Dank für die hochherzige Spende.

M a s e r n .  ( G e s t o r b e n )  ist hier am 4. Februar  I. I .  der be­
kannte Gastwirt und H ändler Josef Kren (Seppl)  in seinem 60. 
Lebensjahre.

—  ( G r o ß e  K ä l t e . )  Die Temperatur unter Null schwankte 
hier durch mehrere Wochen hindurch zwischen 18  und 2 5 °  C.

—  ( D i e  S a m m l n n g )  ir. hiesiger Kirche für die Abbrändler 
in O b erg ra s  ergab K 1 5 '04 ,  welcher Betrag seinerzeit an die B e­
zirkshauptmannschaft in Gottschee abgeschickt wurde.

Mnterdentschan. ( P f a r r e r  K a r e t h . )  S o n n ta g  den 15. 
d. M .  erlag unmittelbar nach dem Nachmittagsgottesdienste Hoch­
würden Herr P fa rre r  J o h a n n  K a r e t  im 72. Lebensjahre einem 
Schlaganfall. D er Verstorbene w ar  der älteste Priester der Dekanats­
geistlichkeit von Gottschee. Geboren am 11. November 1842  in 
Laibach absolvierte er dortselbst die Gymnasialstudien und die theo­
logische Diözesanlehranstalt. E r  w ar  früher in mehreren Pfarren  
(Rieg, Tschermoschnitz, Banjaloka, Tschernembl) a ls  Kooperator, bezw 
Psarrverweser in Verwendung und w ar  sodann durch volle 31 J a h r e

P fa r re r  in Unterdeutschau. Aus die Insassen von Unterdeutschau 
machte der so unvermutete Tod des allverehrten dahingeschiedenen 
Seelenhirten, der in der ganzen P fa rre  sich der allgemeinen größten 
Hochschätzung erfreute, einen erschütternden Eindruck. Trotz seines 
hohen Alters und feiner in den letzten J a h r e n  bereits geschwächten 
Gesundheit oblag der verstorbene Herr P fa r re r  feinen Pflichten in 
der Seelsorge und insbesondere auch in der Schule und am Kranken­
lager stets auss eifrigste und gewissenhafteste. Auf Äußerlichkeiten 
hielt er nicht viel, er besaß aber ein überaus gutes Herz voll G üte 
und Liebe; nicht einmal ein T ier konnte er leiben sehen. Die P sarr-  
gemeinde ist ihm zu größtem Danke verpflichtet, denn bei den not­
wendigen Herstellungen in der Kirche (einmal schlug der Blitz in 
dieselbe ein) wollte er nicht die Konkurrenz in Anspruch nehmen, 
sondern bestritt die Kosten auf dem Wege der S am m lun g  freiwil­
liger Beiträge. D a s  Leichenbegängnis fand am 17. d. M .  um 11 
Uhr vormittags statt. Den Kondukt führte Hochw. H err Dechant 
E r k e r ,  der in der P redigt die Verdienste des Verstorbenen ge­
bührend hervorhob. Ein großer Teil der Dekanatsgeistlichkeit samt 
Priestern aus  dem Nachbardekanate nahm am Begräbn is  des Ver­
ewigten teil. Auch die Psarrbevölkernng, der Herr Bürgermeister, 
die Herren Schulleiter von Unterdeutschau und Tscheplach, die Feuer­
wehren von Unterdeutschau, Neffeltal, Graflinden und Unterlag 
usw. gaben dem verehrten Herrn  P fa r re r  die letzte Ehre. R. i. p.

Uenöerg. (Echo  v o n  d e n  l e t z t e n  W a h l e n . )  Schaue 
träumend beim Fenster hinaus, beobachtend die Eiszapfen, die in 
der Morgensonne glänzend in wunderbaren Farben  spielen. D a  
kommt mein guter Freund und Nachbar mit einer ziemlich ärger­
lichen Miene. Meinen G ruß  kaum erwidernd, fährt er mich fast 
derb an, ich wäre bei den |letzten Wahlen sein schlechter Berater 
gewesen, weil er mit mir christlichsozial gewählt. Die führten eine 
saubere Wirtschaft, das ganze Land komme bald auf den Hund. 
W o hast du denn das her?  frage ich. No, die und die haben es 
mir erzählt, es steht in ihren Zeitungen so. E s  brauchte keines 
Feuers weiter, um das nötige, notdürftige Licht anzuzünden. Die 
Zeitungen schreiben aber auch: Wenn die Liberalen den Christlich­
sozialen schlechte Wirtschaft vorwerfen, so haben sie gewiß eine stin­
kende Mistlacke vor sich, die sie damit zndecken wollen: Schau  z. B ., 
da steht es in meinem Notizbuch: Die Liberalen sind in Laibach 
schon jahrzehntelang die Herren am Magistrate und wie schaut es 
da a u s ?  N u r  einiges W eniges: E s  fehlen 100 .00 0  K Universitäts- 
fond, 1 0 .000  K für eine Kirche bestimmt, 2 7 .0 0 0  K für eine Brücke 
bewilligt, dann 200 .00 0  K, die zum B aue von Arbeiterhäusern 
bestimmt waren. W a s  sagen dazu die Führer der Sozialdemokraten? 
Aus Liebe für die Arbeiter gehen sie natürlicherweise (?I) noch immer 
mit den Liberalen Hand in Hand. Ende 1913  hatte Laibach Schulden: 
1 0 ,110 .330  K 73 h. W a s  sagst du d a z u ?  Wie sie es mit der 
Posojilnica in Gottschee gemacht haben und mit der „ G la v n a  Poso­
jilnica" in Laibach, dürste dir bekannt sein. Freilich schreien sie 
jetzt: Die Klerikalen sind schuld daran, wie der Dieb ru f t :  Haltet 
ihn, haltet ihn, den D ieb! D a s  wäre sehr schön; aber die Tünche, 
die die liberalen M änn er  bei der Posojilnica, die sie zu Grunde 
gerichtet haben, in klerikale umwandeln könnte, ist leider noch nicht 
erfunden worden. Also, mein Lieber, wegen der Wahlen nur hübsch 
ruhig! I c h  glaube, daß die Liberalen in Gottschee die Zeichen der 
Zeit richtig verstanden und durch ihre Absage an die Freisinnigen 
in Laibach einen Meisterschachzug gemacht haben.

U nterlag. ( E r n e n n u n g . )  D er Bezirksschulrat in Gottschee 
hat an Stelle  des beurlaubten Lehrers und Schulleiters Herrn R . 
H e r b e  den Supplenten  Herrn F ranz  S c h e s c h a r k  zum proviso­
rischen Lehrer und Leiter der hiesigen einklassigen Volksschule ernannt.

Göttenitz. ( T o d e s f a l l . )  Am 13. d. M .  starb hier die B e­
sitzerswitwe Ursula Marincelj  (Skrilarin). S i e  w ar  vor 6 J a h r e n  
aus  Unterfkrill hieher zu ihrer verheirateten Schwester übersiedelt, 
kaufte im Vorjahre hier das  H a u s  N r .  40 , um ungestört in dem­
selben noch einige J a h r e  leben zn können. S ie  hat jedoch inzwischen 
eine andere Wohnung, das kühle G rab ,  wohl auch beschleunigt durch 
einen langwierigen Prozeß, erhalten. —  S ie  ruhe in Frieden!
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—  ( V e r m i t t l u n g s a m t . )  Die vorgenannte U. Marincelj  
kaufte im Vorjahre das H a u s  N r. 4 0  um den P re is  von 2 4 0 0  K, 
das H a u s  allein, ohne Grundbesitz, wohl aber mit dem Gemeinde­
rechte. Der Kaufbrief wurde aber trotzdem in dem S inn e  notariell 
ausgeferligt, daß die Käuferin auch auf zwei Waldanteile Anrecht 
habe. D arob  kam es natürlich zwischen Käufer und Verkäufer zu 
Differenzen, die vor Gericht ausgetragen werden sollten. Die Sache 
ist aber noch nicht erledigt und soll demnächst beim Kreisgerichte 
in Rudolfswert unter Beiziehung einer großen Menge Zeugen zur 
Verhandlung kommen, mit Unkosten, die fast die Hälfte des H a u s ­
kaufpreises ausmachen werden. —  Auch hier in unserer Gemeinde 
wäre somit das vom hohen Landesausschusse geschaffene Verm itt lungs­
am t für strittige Angelegenheiten notwendig. „Eines M a n n e s  Red ',  
keines M ann es  Red ',  du sollst die P a r t '  verhören beed'", dieser 
Grundsatz eines berühmten Historikers hat jedenfalls umsomehr 
Geltung auf zivilrechtlichem Gebiete. D u  sollst zwischen den P a r ­
teien zu vermitteln suchen in einem Zeitpunkte, wo dies ohne Leiden­
schaftlichkeit und ohne große Unkosten noch leicht geschehen kann, 
iin Wege des Vermittlungsamtes!

Laiöach. ( V e r k e h r s w e s e n . )  D a s  elektrische S traße nb ahn ­
netz soll demnächst erweitert werden durch Anschluß eines Geleises 
von der Hauptpost einerseits durch die Schellenburggasse, den Kon­
greßplatz, die Vega-, Römer- und Triesterstraße an der Tabak- 
Hauptfabrik vorbei bis W a i t s ch,  anderseits durch die F ranz  Josef-, 
Bleiweis-, M a r ia  Theresia- und Klagensurterstraße nach S c h is c h k a .  
—  Auch neue Brücken bekommt die Landeshauptstadt. An Stelle 
der bisherigen hölzernen S t .  Jakobsbrücke kommt eine eiserne mit

zwei Seitengängen. Auch die S t .  Petersbrücke wird heuer durch 
eine neue eiserne ersetzt werden. D a n n  kommt die Franzensbrücke 
au die Reihe. Alle diese Bcückenbauten hängen mit der Ausbeto­
nierung des Laibachflnsses zusammen.

—  (Auch e i n e  A u s w a n d e r u n g . )  D er  gewesene „H err  
von Laibach", Bürgermeister a . D .  I v a n  H r i b a r ,  übersiedelt, wie 
man spricht, für immer nach Belgrad. O h ne  Zweifel steht dieses 
Gerücht im Zusammenhänge mit der Errichtung einer slowenischen 
Bank und Versicherungsgesellschaft in Belg rad  durch die Laibacher 
Kreditbank, deren Präsident genannter I v a n  H riba r  ist, zusammen. 
Die Fäden nach Belgrad  werden also weitergesponnen.

Oraz. ( T r a u u n g . )  Am 16. d. M .  fand in der S ta d tp fa r r ­
kirche zum Heil. B lu t  die T rauung  des H errn  Gustav B r a n d t n e r ,  
S o h n e s  des Fabriksbesitzers H errn  Karl B ran d tn e r  und dessen G e ­
mahlin Ludovika, geb. Robath in , mit F räu le in  M im i F  itz, Tochter 
des verstorbenen kaiserlichen R a te s  und Hoflieferanten I .  Fitz und 
dessen Gemahlin M arie ,  statt. Trauzeugen w ar  für B ra u t  deren 
Onkel H err Albert F a b  e r ,  Industrie ller au s  Triest, für den B r ä u ­
tigam dessen Onkel H err  Richard R o b a t h i n ,  Fabriksbesitzer in G raz .

Kkagenfurt. ( A n g e h a l t e n e  A u s w a n d e r e r . )  Am 2. d. 
M .  wollten sich zwei kroatische Burschen am  hiesigen H au p tb ahn ­
hofe direkte Schnellzugskarten nach Bnx (Schweiz) lösen. D a s  ftel 
auf, der diensthabende Wachmann hielt sie an und nahm sie in 
Verwahrung. E s  stellte sich heraus, daß beide Militärflüchtlinge 
waren, weshalb sie der Bezirkshauptmannschaft übergeben wurden.

Ariest ( E i n e  d e u t s c h e  Z e i t u n g . )  D ie hiesigen Deutschen 
beabsichtigen eine „Wochenpost" herauszugeben.

B e i e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lte n e  
A leindruckzeile o d er r r e n  R a u m  JO H elle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in s c h a ltu n g  8 H e lle r . B e i  E in s c h a ltu n g e n  du rch  e in  h a lb e s  
J a h r  w ird  e in e  zehnprozer tig e , b e i solchen durch  d a s  g an z e  ) a h r  
e in e  z w a n z ig p ro z e n tig e  L  ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.

Danksagung.
Außerstande, den -überaus zahlreichen Personen einzeln zu 

danken, welche am  H. Februar l. I .  am Leichenbegängnisse meines 
unvergeßlichen G atten, des ß e rrn

Sokoli Ostermanu
Höertehrers i. W.

teilnahmen, spreche ich aus diesem Wege insbesonders der hochro. 
Geistlichkeit, der verehrten Lehrerschaft, der Feuerwehr, der Schul­
jugend, allen verw andten, freunden und Bekannten, sowie dem 
Lerrn Josef Breiditsch, Maurermeister in Lienfeld, wegen Aufnahme 
der Leiche in seiii tzaus, ineinen tiefgefühlten Dank aus.

Sieg, am 5. Februar tM .W

M agdalena Ostermann
Bberlehrerswitwe.

Danksagung.
die warm e Anteilnahme während der Krankheit und an­

läßlich des Todes meiner unvergeßlichen Frau

O ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  
gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h r m a lig e r  v o r  d e r  z w eiten  E i n ­
sc h a ltu n g  zu er le g en . —  E s  w i r d  höflichst e rsu ch t, b e i B este l­
lu n g e n  v o n  den  in  u n se rem  B la t te  a n g e z e ig te n  F irm e n  sich stets 
a u f  d en  „ G o ttsc h e e r  B o te n "  zu  beziehen .

Gasthaus in ZIToosmalb
samt G arten  und Grundbesitz ist unter günstigen Bedingungen preiswürdig zu 
verkaufen.

Anfragen sind zu richten an den E igentüm er in M ooswald N r. ,8.

M. SAUER l
986 Broadway Brooklyn zw. Myrtle u. 

W illoughby Ave.

Deutsches Notariat und Rechtsbureau, Voll­
m a c h te n  u n d  D o k u m e n te  re c h tsg ü l t ig  u n te r  G a ­
ran t ie  au sge s te l l t ,  F o r d e r u n g e n  u n d  E rb s c h a f te n  
übe ra l l  e in g e z o g e n .

Billigste Geldsendungen n a c h  Ö s te r re ic h ,  11 T a g e .  
Angewiesene Zahlungen p ro m p t  au sg e fü h r t .
Schiffs- und Eisenbahnkarten a l le r  Sch iffs l in ien  

n a c h  a l len  O r te n  d e r  W elt .
Auskünfte gratis.

----------  Offen bis 8 Uhr abends. ----------

Maria filmt
sonne für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse und für 
die schöne Kranzspende von Seite der geehrte« ffandwerkersfrauen 
spreche ich hieinit meinen innigsten Dank aus.

Gottschee, am ss. Februar t9b*.

M ötthittS Äluit, Schmiedmeister.

« s s g a s a g s z c i B s g l
Abonnieret und leset 

den Gottscheer Boten!
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'Scrantmortlicber ©cbriftleiter C. Erker — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.
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U m in der Deutschen a. ßottsebee
in Wien. —

Sitz: !-, Himmelpfortgasse ilr. 3
w o h l»  a lle  Z usch riften  zu rich ten  sind un d  L a n d s le u te  ih ren  

B e i tr i t t  a n m e ld eu  können.

Stifatnm m ftunft: Jeden Donnerstag im Mereinstokale „ In m  
roten Ig e l" , I . ,  Älbrechtsplatz Mr. 2.

im  guten Zustande, große und kleine, 
alte und neue, sind zu verkaufen bei

Johann Wnggenig, Iaßöindermeister 
Laiöach, R udo lfsbahns traße  5.

Reparaturen werden billigst berechnet.

M atthias König

Sthinskaritn-Agentur
der Linie flustro-flm ericana in C rn st

Domizil in  Aöermssek A r . 8 2 ,  am tiert  jeden Donnerstag im  
G as thause des H errn  Kranz Werderöer in Gottschee.

Fahrkarten 3, K lasse von Triest nach New York nur 140  K.

Reich sortiertes Lager
von Taschen-, Pendel- und Weckeruhren, Gold-, Silber- und 
Doublewaren, bestes Fabrikat zu Original-Fabrikspreisen.

Bestrenommierte Präzisionsuhren, wie: Glashütte, 
Schafthausen, Omega, Zenith, Intakt usw.

Preise konkurrenzlos die billigsten.

lede Kunde erhält einen Ge­
brauchsgegenstand a. Geschenk.

Reelle, solide Garantie, 
prima Qualitätsware, prom­
pte Bedienung, großen Um­
satz, daher billige Preise.

Imit. Silber-Doppelmantel-Rem.-Ankeruhren, K 5'— aufw. 
6 kar. goldene Eheringe K 3 — aufwärts.
Pendeluhren von K 8'— aufwärts.
6 kar. goldene Herrenringe K 4'— aufwärts.
14 kar. Goldringe K 7'— aufwärts.
Wand- u. Weckeruhren, garantiert gut gehend K 3 80 aufw. 

Reich illustrierte Preiskurante gratis und franko.

J. Höfferle, Uhrmacher
feinm. Werkstätte mit elektrischem Kraftbetriebe, 

Gottschee, Hauptplatz 84.
Mitglied der Garantiegemeinschaft deutscher Uhrmacher E. V.

Tranz Insann Holzbildhauer
in St. tzlinstina, Oröden (Tirol)

empfiehlt sich zur Anfertigung von Z^eiligenftatuen, Heiligeu-Gräbern, Kruzifixen, 
Arippenfiguren, Altären, Kreuzwegen, Kanzeln usw. zu den billigsten Preisen.

Schreibmaschinen
L angjährige Garantie.

3obann lax  $ Sohn « Laibach
ttlienerstrasse  Nr. 17.

General-Depot bei Peter Petsche in Gottschee.

^reichhaltiges Lager der besten 
nnd bissigsten

Aa ö r r ä d e r  und 
Nähmaschinen

für Aamikie und Heweröe


